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Santo Domingo, Dominikanische Republik

Mö ge der Him mel sich mei ner er bar men und die Er de um mich 
wei nen.

Brief von Chris toph Ko lum bus an die Ka tho li schen Kö ni ge. 

Ja mai ka, den 7. Juli 1503

Der tro pi sche Sturm war wei ter ge zo gen, oh ne grö ße ren Scha den 
an zu rich ten. Ein durch den star ken Re gen ent stan de ner See hat te 
den Bo den vor dem ma ro den Ein gangs be reich des Kom mis sa riats 
in kür zes ter Zeit in eine Schlamm wüs te ver wan delt.
 Ed win Tavares, der Lei ter des Er mitt lungs teams der wis sen-
schaft li chen Po li zei der Do mi ni ka ni schen Re pu blik, be trach te te 
zu die ser spä ten Abend stun de durch die Ja lou sien sei nes be schei de-
nen Bü ros den Zu stand der Stra ße nach dem Sturm. Der Schlamm 
und die Äs te der um ge stürz ten Bäu me konn ten die Fahr zeu ge 
nicht auf hal ten. Sie fuh ren je doch in un re gel mä ßi gen Rei hen, weil 
die Fah rer den di cke ren Stäm men aus wei chen muss ten.
 Er schal te te den Com pu ter aus und nahm sei ne Ja cke. Er hat te 
den Tür griff schon in der Hand, da spür te er, wie das Han dy in 
sei ner Ho sen ta sche vi brier te. Der An ruf kam vom na tio na len Po li-
zei di rek tor, dem sei ne Ab tei lung unter ge ord net war.
 »Ich woll te ge ra de nach Hau se ge hen, Chef«, sag te er.
 »Kommt gar nicht infrage. Komm zum Ko lum bus-Leucht-
turm.«
 »Was gibt es denn so Drin gen des?«
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 »Sie ha ben das Grab des Ko lum bus ge plün dert und sei ne Ge-
bei ne ge raubt.«
 Ed win trau te sei nen Oh ren nicht. So fort setz te er sich in Be we-
gung, schlüpf te auf dem Weg nach drau ßen in sein Ja ckett und 
rich te te sei ne Kra wat te. Er hat te das Ge fühl, sie schnür te ihm die 
Luft ab. Zu al lem Über fluss sorg te die Feuch tig keit au ßer halb des 
Bü ros da für, dass das wei ße Baum woll hemd so fort an sei nem Kör-
per kleb te. Hemd und Kra wat te wa ren Vor schrift bei der Po li zei, 
und ein so pe nib ler Be am ter wie er wür de sich den An ord nun gen 
für die ge sam te Staats be leg schaft nicht wi der set zen.
 Im Auto öff ne te er die Fenster, da mit ein we nig Luft in das 
klapp ri ge Ve hi kel ge lang te. Von sei nem Ge halt konn te er sich 
nicht viel leis ten, denn der ab ge wer te te do mi ni ka ni sche Pe so 
hat te zu ei ner star ken In fla tion bei Wa ren und Dienst leis tun gen 
im Land ge führt. Be son ders die ho hen Prei se für Ben zin und im-
por tier te Wa ren sorg ten da für, dass die Do mi ni ka ner den Gür tel 
en ger schnal len muss ten, und da von war auch er be trof fen.
 Er fuhr in das Zen trum der gro ßen Haupt stadt, die sich mit 
ihren mehr als zwei Mil lio nen Ein woh nern zur be deu tends ten 
Me tro po le der Ka ri bik ge mau sert hat te. Wenn der be rühm te Ent-
de cker auf schau en wür de, wür de er sei nen Au gen nicht trau en. 
Denn dort, wo er und sei ne Män ner vor fünf hun dert Jah ren ge-
lan det wa ren, wür de er jetzt die se pracht vol le Stadt an den Ufern 
des Ozama er bli cken.
 Ed win war im mer wie der aufs Neue be geis tert von der ers ten 
Stadt Ame ri kas, die noch heu te von ihrer Ver gan gen heit zehr te. 
Die dunk le Haut far be und vie le We sens zü ge der Do mi ni ka ner 
hat ten ihren Ur sprung in der Mestizisierung, zu der es nach der 
An kunft der Spa nier ge kom men war. Die ruhm rei che Ver gan-
gen heit sei nes Lan des er füll te ihn mit Stolz, wie al le Do mi ni-
 ka ner.
 In Ge dan ken ver sun ken fuhr er in den ko lo nia len Teil der 
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Stadt, wo sich die Spu ren all der his to ri schen Hel den ta ten be-
fan den: der Alcázar de Colón, die Plaza de España, die Ozama-
Festung und vor al lem die Ka the dra le Primada de América, das 
Wahr zei chen der Neu en Welt. Sein Chef hat te ihm be foh len, zum 
Ko lum bus-Leucht turm zu kom men, dem mo der nen Grab mal, 
das aus An lass der Fünf hun dert jahr fei er der Ent de ckung Ame ri-
kas er rich tet wor den war, und so fuhr er dort hin.
 Der star ke Ver kehr, der Lärm und die Staus hat ten we gen des 
Zu stan des der Stra ßen nach dem Sturm auch um die se spä te 
Stun de noch nicht nach ge las sen. Als er in die Nä he des rie si gen 
Ge denk mo nu ments kam, sah er schon die vie len Lich ter und die 
Po li zei be am ten, die den Leucht turm ab rie gel ten und den Ver kehr 
um lei te ten.
 Das Auf ge bot an Po li zei wa gen, die blaue und ro te Lich ter in 
al le mög li chen Rich tun gen schick ten, ließ er ah nen, dass et was 
Dra ma ti sches ge sche hen war. Im Schritt tem po fuhr er wei ter auf 
das un ge wöhn li che py ra mi den för mi ge Mo nu ment zu. Ein mal 
mehr dach te er, dass ihm der rie si ge Klotz aus Be ton und Mar-
mor, in dem Prä si dent Balaguer das Mau so leum des Ent de ckers 
unter ge bracht hat te, nicht ge fiel.
 Am Ein gang stan den die Spit zen der do mi ni ka ni schen Po li zei 
so wie Kul tur mi nis te rin Altagracia Bellido. Er hat te so et was noch 
nie er lebt, und er schluck te sein Un be ha gen he runter, be vor er 
aus dem Auto stieg und sich auf das hoch ran gig be setz te Emp-
fangs ko mi tee zu be weg te.
 Der obers te Po li zei di rek tor be grüß te ihn mür ri scher als sonst, 
und Ed win muss te sich in ner halb von fünf Se kun den zum zwei-
ten Mal zu sam men rei ßen. Der Di rek tor kam auf ihn zu und 
zerr te ihn wort los in den Leucht turm, in dem sich das Mau so-
leum be fand, oh ne ihm die at trak ti ve, dis tin guier te Kul tur mi nis te-
rin vor zu stel len, die nicht nur we gen ihrer Schön heit ein Lieb ling 
der do mi ni ka ni schen Me dien war. Ed win hat te bis jetzt noch nie 
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Ge le gen heit ge habt, in ei nem Fall zu er mit teln, der die be deu-
tends te Kunst samm lung des Lan des be traf.
 Das im po san te Mau so leum des Ko lum bus hat te ihn seit je her 
fas zi niert, viel leicht we gen sei ner Ge stal tung, die sich so sehr von 
dem farb lo sen Ge bäu de unter schied, in dem es unter ge bracht 
war. Die spek ta ku lä re Hö he von mehr als neun Me tern, die un-
zäh li gen Tei le aus Car ra ra-Mar mor und der er ha be ne go ti sche Stil 
ver lie hen dem Grab et was Fei er li ches, das durch die Um ris se ei ner 
weib li chen Ge stalt um ge ben von vier statt li chen Bron ze lö wen, 
Sym bol der Dominikanischen Republik, noch be tont wur de.
 Wäh rend er von sei nem Chef zu ei nem be stimm ten Punkt bug-
siert wur de, ver such te er, sich vor zu stel len, wa rum je mand ein In-
te res se da ran ha ben könn te, die Ge bei ne des gro ßen Ent de ckers 
zu steh len. Be stimmt war auch noch ein Ge mäl de oder ei ner der 
wert vol len archäo lo gi schen Schät ze der Dauer aus stel lung ge stoh-
len wor den.
 Die schnel le Rei se durch die Ge schich te des Ko lum bus er-
reich te ihr En de, als sie an der Stel le an ka men, wo der Po li zei di-
rek tor ihn hin ha ben woll te.
 »Du hast ganz schön lan ge ge braucht«, tob te er und mus ter te 
ihn von oben bis un ten, ob er auch kor rekt ge klei det war.
 »Du weißt doch, mein Bü ro liegt nicht ge ra de um die Ecke, 
und die Ver kehrs la ge ist ka ta stro phal we gen des Sturms. Was ist 
pas siert?« Er in spi zier te das In ne re des Gra bes.
 »Ein Wach mann ist tot, und der zwei te liegt mit zwei Schüs sen 
in der Brust im Kran ken haus. Es gab eine Schie ße rei, ei ner der 
Die be hat min des tens ei nen Bein schuss ab be kom men«, brumm te 
der Di rek tor.
 »Und was ist ge stoh len wor den? Sieht nicht so aus, als ob et was 
Wert vol les feh len wür de«, sag te Ed win und sah sich wei ter um.
 »Als die Wach män ner an ka men, hol ten die Die be ge ra de et was 
aus dem In ne ren des Gra bes.«
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 Der Po li zei di rek tor zeig te auf eine Öff nung. Da war ein Raum, 
durch den man in eine Art dunk le Ni sche ge lang te, in der es stark 
nach Feuch tig keit roch.
 »Ha ben sie et was mit ge nom men? All zu groß scheint der Scha-
den ja nicht zu sein.«
 »Nun, nichts Ge rin ge res als den Sarg mit Ko lum bus’ sterb li-
chen Über res ten.«
 »Aber ha ben sie denn sonst nichts Wert vol les mit ge nom men? 
Et was von dem gol de nen Zier rat oder so?«
 »Nicht ein Stück. Die se Leu te wuss ten ge nau, was sie ta ten. Sie 
hat ten ei nen ganz kon kre ten Plan: die Ge bei ne des Ad mi rals zu 
steh len.«
 »Und wo her wol len Sie das wis sen, wenn die kri mi nal tech ni-
schen Unter su chun gen noch lau fen?«, frag te Ed win, als er die zig 
Be am ten sah, die den Ort durch kämm ten.
 »Weil die Die be die urei ge ne Unter schrift von Ko lum bus auf 
die Au ßen wand auf ge bracht ha ben«, sag te Altagracia Bellido hin-
ter ihm. »Und wie Sie wis sen, ist die Unter schrift ei nes der größ-
ten noch un ge lüf te ten Ge heim nis se, die uns der Gro ße Ad mi ral 
hin ter las sen hat.«
 Ed win lief es eis kalt über den Rü cken, so als wür de Ko lum bus 
ihm aus dem Grab et was zu flüs tern.
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Santo Domingo

Don Diego, mein Sohn, oder je der an de re, der das Ma jo rat erbt, 
mö ge, nach dem er es ge erbt und es in sei nem Be sit ze ist, mit mei ner 
Unter schrift unter zeich nen, so wie ich es jetzt zu tun pfle ge, ein X 
mit ei nem S da rü ber und ein M mit ei nem la tei ni schen A da rü ber 
und da rü ber ein S und da nach ein Y mit ei nem S da rü ber, mit al len 
Stri chen und Bei stri chen, wie ich es jetzt tue …

Chris toph Ko lum bus, Auf set zung des Tes ta ments, 22. Februar 1498

Der spa ni sche Bot schaf ter in der Do mi ni ka ni schen Re pu blik bat 
die An we sen den im Ver samm lungs raum der Bot schaft, Platz zu 
neh men. Auch wenn die Do mi ni ka ner für die An ge le gen heit zu-
stän dig wa ren, war der Dieb stahl der Ge bei ne des Be grün ders des 
Spa ni schen Im pe riums auch für den spa ni schen Staat von ei ni-
gem In te res se.
 An der Sit zung nah men der obers te Po li zei di rek tor San to Do-
min gos, Po li zei kräf te in be ein dru cken den ele gan ten Uni for men, 
die Kul tur mi nis te rin Altagracia Bellido und Ed win Tavares als 
Ver tre ter der wis sen schaft li chen Po li zei teil.
 Die Hit ze drau ßen war un er träg lich, aber die Bot schaft ver-
füg te über eine kom for tab le Kli ma an la ge. Das im Zen trum der 
do mi ni ka ni schen Haupt stadt ge le ge ne Ge bäu de war eine der 
präch tigs ten Im mo bi lien in der Ave ni da de la Independencia und 
lag nicht weit vom Ko lo nial vier tel ent fernt.
 Der Bot schaf ter be dank te sich erst ein mal da für, dass die An we-
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